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5. schmerzreiches
Geheimnis. Die
Kreuzigung

"Er trug sein Kreuz und ging
hinaus zur sogenannten
Schädelhöhe, die auf hebräisch
Golgota heißt. Dort kreuzigten
sie ihn und mit ihm zwei
andere, auf jeder Seite einen, in
der Mitte Jesus."

15.04.2005

Johannesevangelium

"Er trug sein Kreuz und ging hinaus
zur sogenannten Schädelhöhe, die



auf hebräisch Golgota heißt. Dort
kreuzigten sie ihn und mit ihm zwei
andere, auf jeder Seite einen, in der
Mitte Jesus. Pilatus ließ auch ein
Schild anfertigen und oben am Kreuz
befestigen; die Inschrift lautete: Jesus
von Nazaret, der König der Juden.
Dieses Schild lasen viele Juden, weil
der Platz, wo Jesus gekreuzigt wurde,
nahe bei der Stadt lag. Die Inschrift
war hebräisch, lateinisch und
griechisch abgefaßt. Die
Hohenpriester der Juden sagten zu
Pilatus: Schreib nicht: Der König der
Juden, sondern daß er gesagt hat: Ich
bin der König der Juden. Pilatus
antwortete: Was ich geschrieben
habe, habe ich geschrieben.

Nachdem die Soldaten Jesus ans
Kreuz geschlagen hatten, nahmen sie
seine Kleider und machten vier Teile
daraus, für jeden Soldaten einen. Sie
nahmen auch sein Untergewand, das
von oben her ganz durchgewebt und
ohne Naht war. Sie sagten



zueinander: Wir wollen es nicht
zerteilen, sondern darum losen, wem
es gehören soll. So sollte sich das
Schriftwort erfüllen: "Sie verteilten
meine Kleider unter sich und warfen
das Los um mein Gewand." Dies
führten die Soldaten aus.

Beim Kreuz Jesu standen seine
Mutter und die Schwester seiner
Mutter, Maria, die Frau des Klopas,
und Maria von Magdala. Als Jesus
seine Mutter sah und bei ihr den
Jünger, den er liebte, sagte er zu
seiner Mutter: Frau, sieh, dein Sohn!
Dann sagte er zu dem Jünger: Siehe,
deine Mutter! Und von jener Stunde
an nahm sie der Jünger zu sich.

Danach, als Jesus wußte, daß nun
alles vollbracht war, sagte er, damit
sich die Schrift erfüllte: Mich dürstet.
Ein Gefäß mit Essig stand da. Sie
steckten einen Schwamm mit Essig
auf einen Ysopzweig und hielten ihn
an seinen Mund. Als Jesus von dem



Essig genommen hatte, sprach er: Es
ist vollbracht! Und er neigte das
Haupt und gab seinen Geist auf."

Joh 19, 17-30

Texte des heiligen Josefmaria

Bereit steht der Siegesthron für Jesus
von Nazareth, den König der Juden.
Du und ich, wir sehen nicht, wie Er
sich krümmt, als man Ihn annagelt.
Er leidet, was einer nur leiden kann,
und breitet seine Arme aus in der
Haltung des Ewigen Priesters.

Die Soldaten nehmen seine
ehrwürdigen Kleidungsstücke und
machen vier Teile daraus. Um den
Leibrock nicht zu zerschneiden,
werfen sie das Los darüber, wem er
zufallen soll. So erfüllt sich abermals
die Schrift: Sie teilten meine Kleider
unter sich und warfen um mein
Gewand das Los (Joh 19,23-24).



Er ist schon erhöht... – Und ganz
nahe bei ihrem Sohn, am Fuße des
Kreuzes seine Mutter Maria... und
Maria, die Frau des Kleophas und
Maria Magdalena. Und Johannes, der
Jünger, den Jesus liebte. »Ecce Mater
tua!« Sieh da deine Mutter! Er gibt
uns seine Mutter zu unserer Mutter.

Sie hatten Ihm vorher Wein mit Galle
vermischt gegeben. Als Er davon
gekostet hat, will Er nicht trinken (Mt
27,34). Jetzt dürstet Ihn... nach Liebe,
nach Menschen. »Consummatum
est.« – Es ist vollbracht (Joh 19,30).

Törichtes Kind, sieh: All das... all das
hat Er für dich gelitten... und für
mich. – Und du brichst nicht in
Tränen aus?

Der Rosenkranz

Jetzt kreuzigen sie den Herrn und
zusammen mit Ihm zwei Räuber,
einen zu seiner Rechten und einen
zu seiner Linken. Jesus sagt:



„Vater, vergib ihnen, denn sie wissen
nicht, was sie tun“ (Lk 23,34).

Die Liebe ist es, die den Herrn nach
GoIgotha geführt hat. Und auch jetzt,
da Er schon am Kreuz hängt, ist jede
Gebärde, ist jedes Wort Ausdruck der
Liebe, einer langmütigen, starken
Liebe.

Als der Ewige Hohepriester, ohne
Vater, ohne Mutter, ohne
Stammbaum (vgl. Hebr 7,3), öffnet Er
seine Arme für die ganze
Menschheit.

Die Hammerschläge, die Ihn ans
Kreuz nageln, hallen wider gleich
einem Echo des prophetischen Rufes
aus der Heiligen Schrift: „Sie haben
mir Hände und Füße durchbohrt. All
mein Gebein kann ich zählen. An
meinem Anblick weiden sie sich“ (Ps
21,18-19).



„Mein Volk, was hab' ich dir getan,
womit dich gekränkt? Antworte
mir!“ (Mich 6,3).

Wir aber, aus Schmerz innerlich
zerbrochen, wollen in tiefster
Aufrichtigkeit zu Jesus sagen: Ich bin
Dein, ich gebe mich Dir hin und lasse
mich gern ans Kreuz schlagen, indem
ich inmitten der Welt ein Mensch
bin, der ganz Dir gehört: Deiner
Verherrlichung, Deinem
Erlösungswerk und der Miterlösung
der ganzen Menschheit dienend.

Der Kreuzweg, 11. Station

Noch etwas möchte ich euch zu
bedenken geben: daß wir unverzagt
kämpfen müssen, um das Gute zu
tun, gerade weil wir wissen, wie
schwer es uns Menschen fällt, mit
allem Ernst Gerechtigkeit zu üben.
Wir sind sehr weit entfernt von
einem menschlichen
Zusammenleben, das von der Liebe
bestimmt ist und nicht von Haß oder



Gleichgültigkeit. Aber auch wenn es
uns gelingen sollte, eine gerechtere
Verteilung der Güter und eine
bessere Gesellschaft zu erreichen,
würde das Leiden nicht aufgehoben
sein, das der Schmerz und die
Krankheit, das Unverständnis und
die Einsamkeit, der Tod geliebter
Menschen und die Erfahrung der
eigenen Begrenztheit erzeugen.

Vor diesem bedrückenden Bild findet
der Christ nur eine einzige, aber
entscheidende Antwort: Christus am
Kreuz, Gott, der leidet und stirbt;
Gott, der sein Herz hingibt für uns,
aus Liebe zu allen Menschen von der
Lanze durchbohrt. Der Herr
verabscheut die Ungerechtigkeit und
verurteilt den, der sie tut; aber Er
läßt sie zu, weil Er die Freiheit jedes
einzelnen achtet. Gott verursacht
nicht das Leid der Geschöpfe, aber Er
duldet es, weil es nach der Erbsünde
zum menschlichen Dasein gehört.
Ihm hat es aber gefallen, auf Antrieb



seines liebenden Herzens mit dem
Kreuz auch unsere Leiden, unsere
Trübsal und Angst, unseren Hunger
und Durst nach Gerechtigkeit auf
sich zu nehmen.

Die christliche Lehre über den
Schmerz ist kein billiger Trost.
Zuallererst fordert sie die Annahme
des Leidens, das tatsächlich vom
menschlichen Leben nicht zu
trennen ist. Aber dort, wo das Kreuz
ist, da ist auch Christus, die Liebe; da
ich mich bemüht habe, danach zu
leben, sage ich euch jetzt nicht ohne
Freude, daß der Schmerz auch in
meinem Leben nicht gefehlt hat, und
daß ich mehr als einmal nahe daran
war zu weinen. Manchmal habe
auch ich die wachsende Abscheu vor
der Ungerechtigkeit und dem Bösen
auskosten müssen sowie das
Unbehagen, trotz allen guten Wollens
und aller Anstrengungen machtlos
dazustehen und nicht helfen zu
können.



Wenn ich vom Schmerz spreche, so
rede ich nicht von einer Theorie. Ich
gebe nicht eine fremde Erfahrung
weiter, wenn ich euch jetzt
einschärfen möchte, daß ihr, wenn
ihr die Härte des Leidens und die
Erschütterung der Seele spürt, auf
Christus schauen sollt. Das ist das
Heilmittel, denn das Bild des
GoIgotha verkündet allen Menschen,
daß Sorgen und Kummer geheiligt
werden müssen, wenn wir eins mit
dem Kreuz leben wollen.

Unsere Bedrängnis wird, christlich
gelebt, zur Sühne und
Wiedergutmachung, zur Teilnahme
am Schicksal und am Leben Jesu,
denn Er hat freiwillig und aus Liebe
zu den Menschen alle nur denkbaren
Schmerzen, alle Art von Qualen
erfahren wollen. Er wurde arm
geboren, Er lebte und starb arm; Er
wurde angefeindet, verhöhnt,
verschmäht, verleumdet und
ungerecht verurteilt; Er wurde



verraten und von seinen Jüngern im
Stich gelassen; Er bekam die
Einsamkeit, die Bitternis der Strafe
und des Todes zu spüren. Jetzt noch
leidet Christus immerfort in seinen
Gliedern, in der ganzen Menschheit,
die die Erde bevölkert, und deren
Haupt, Erstgeborener und Erlöser Er
ist.

Der Schmerz hat einen Platz in den
Plänen Gottes: auch wenn es uns
schwerfällt, dies zu begreifen, so wie
es Christus als Mensch schwerfiel: 
Vater, wenn du willst, laß diesen Kelch
an mir vorübergehen. Doch nicht
mein Wille geschehe, sondern der
deine. In dieser Spannung zwischen
Pein und Hinnahme des Willens des
Vaters geht Jesus dem Tod entgegen,
gelassen und denen verzeihend, die
Ihn kreuzigen.

Gerade diese übernatürliche
Annahme des Leidens ist wahrhaft
eine Eroberung. Christus besiegt den



Tod, indem Er am Kreuze stirbt, Gott
läßt aus dem Tod Leben erstehen.
Die Haltung eines Kindes Gottes ist
nicht die des Sichabfindens mit
einem tragischen Geschick, sondern
die Freude eines Menschen, der sich
des Sieges gewiß ist. Im Namen der
siegreichen Liebe Christi müssen wir
Christen überall auf der Erde mit
unserem Wort und unserem Tun
Frieden und Freude säen. Wir
müssen kämpfen - den Kampf des
Friedens - gegen das Böse, gegen die
Ungerechtigkeit, gegen die Sünde,
und auf diese Weise verkünden, daß
der gegenwärtige Stand des
Menschen nicht der endgültige ist,
daß die Liebe Gottes, die sich im
Herzen Christi zeigt, auch unter den
Menschen einen herrlichen geistigen
Triumph davontragen wird.

Christus begegnen, 168
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